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£)er Käufer »on £Bern
|>iftorifd)c (grilling auê bet ßett beê &aupenfriegeê

SSon @. Sötfcber

„Bas wollen wir fehen, herr non Eubenberg! habet Bant
für (Suer 2lnerbieten, irb werbe mid) ein Stünlbtein nieberlegen,
bann aber wollet rrtirfj werfen, irf) möchte beim Sturm mit ibabei
fein. Saget mir nur, wo id) mich »miftellen foil."

„Bein, Säufer, bas follft bu nicht. Su mußt beine Kräfte
für ben ffeimweg auffparen."

„•Soll id) tatenlos sufchauen, wie bie (Suren ihr Sefetes für
bie heimat aufs Spiel fefeen? Sa fennt 3hr mirf) frfjlerfjt, S)err
Bitter!"

„Bu bift ein warferer Burfche, ein echter Berner! 3d) will
bir nirfjt im Wege fein, wenn bu an unferer Seite fäimpfen willft.
Bu fannft es bann benen 3U Sern ergähten, wie es gu Saupen
ausfiebt, wie bart unifer Kampf ift. 3etjt aber geb, lege birf) nie*
ber, id) werbe birf) in einer Stunbe werfen laffe-n."

Urs geborgte, trat ins Bebengemach unb fant tobmüöe
auf ein hartes Säger. Sofort oerfiel er in einen bleiernen Schlaf,
aus bem er nur gu halb wieber aufgerüttelt würbe. Srf)laftrun=
ten rieb er firf) bie 2logen auf. ©in Berner ftanb oor ihm.
,,©s ift 3eit. 3m Sager briiben beginnt es lebenbig gu werben."

Sofort fprang Urs auf, griff gu einem Schwert, bas in ber
©rfe ftanb unb lief 3um Bernertor hinunter, hohlwangige, bär«

tige ©efirfjter begegneten ihm. Gr blirfte in 2lugen, bie feit Sa*
gen feinen Schlaf mehr gefunben, ba trat ihm Bubenberg eut*

gegen, ber alle Slot mit feinen Seuten reblid) teilte.
„Wo ift mein Bläh, herr Dritter?"
„Stuf bem Swinger oor bem Bernertor. Bu finbeft bort

Befan-nte."
Urs gehorchte, ftieg auf ben Swinger, ba trat ihm bort

lachenb hänsli Kiftler, fein treufter Sreunb entgegen.
„©in tollfühnes Stütflein, bas bu oollbracbt! Wie ftebt es

gu häufe?"
„Out! Sie Unfern brennen barauf, gegen ben 2tbel geführt

gu werben."
„Was macht Wonners SEJiaria?"
Urs lachte.
„Bie ift gefunb unb munter unb wartet mit Sehnfucht auf

beine heintfehr."
hänsli errötete.
„Urtb ©ift) hat fie bieb sieh en laffen?"
„Sie muffte! ©s fam Botfeh aft gen Bern, Saupen habe fiel)

ergeben, ba febirfte mirf) ©rlach hieher. freilich foltte irf) nicht
oerfurf)en, mirf) ins Stäbtcben eingufchleichen, boch ich wollte ©e*
wiffheit haben, wie es hier fteht. Su wirft oerftehen, baf3 bie
Beftiirgung 3U Bern grofi war."

„Kennt man uns fo frfjlecht gu Bern, bah man bort glaubt,
wir ergeben uns?"

„Saghafte Blenfcfjen gibt es überall, hänsli. ©rlach unb ber
Bat haben ber Botfchaft feinen ©tauben gefchenft, oiele anbere
aurf) nicht."

„©in BJote, ber nom Sre Iburger tor hergefanbt würbe, be*
richtete, baff es im Sager bes ©rafen oon Batengin lebenbig
werbe. Ber Sang wirb halb losgehen", fügte er hingu.

„Um fo beffer, wir finb gerüftet!" fagte hänsli unb wanbte
feinen Bfirf nach bem Sager bes ©rafen oon Bibau hinüber,
wo bie Wachtfeuer am ©rlöfcfjen waren.

3. Fortsetzung

„Batb wirb's auch bort lebenbig werben. Sie pflegen bie
Wachtfeuer gu löfchen, ehe fie sum Eingriff fchreiten, um unfern
Bogenfchüfeen fein Siel su geben." 3n biefem Slugenblirf er*
fcholl oon ber anbern Seite bes Stäbtteins bas Kriegsgefchrei
ber Weifchen, bie sum Bnfturm über gingen. Burch bie ©äffen
bes Stäbtcfjens eilten baibmüchfige Buben unb Blägbe mit
Waffereimern.

„Was wollen benn bie?" wanbte fid) Urs an ben greunb.
„Wir brauchen fie, bas Steuer su löfchen, wenn fie mit

Branbpfeilen fchieffen. Wer fich su regen oermag, muh mit»
helfen. Wir haben alle hänbe ooll su tun, ben Sturm abgu*
fchtagen, tonnen uns nicht mit bem Söfchen bes ausgebrochenen
Seuers abgeben. Boch fieh bort —" hänsli wies mit ber hanb
sum nahen Sager hinüber, „fie fommen." Urs bemerfte, wie
einselne ©eftalten swifrfjen ben Selten auftauchten. Wie fie
fcharf um fich blirften, in gebuchter Stellung über bas Selb fpran*
gen. Sie Bogenfcbühen auf ben Wällen jeboef) ftanben 3ur 2lb»
wehr bereit. Sie fpannten ihre Sehnen unb gegen fünfgig Bfeile
fchwirrten fingenb burch bie Suft. 2td)t Seinbe mälgten fich
ftöhnenb in ihrem Blute, bie übrigen retteten fich fluchtartig ins
Sager gurürf.

„Sie fcheinen genug su haben!" wanbte fich Urs an hänsli,
boch biefer belehrte ihn eines beffern.

„Bas war nur bas Borfpiet! 3er Sturm beginnt erft, wir
werben noch fchümme Stunben erleben." ©leichfam sur Be»
ftätigung brach iefet ber geinb in hellen häufen, mit Seitern,
Sturmbörfett unb anbern Belagerungswerfgeugen aus bem Sa»

ger heroor. Bon allen Seiten begann ber Sturm. Boch bie Be*
faöung ftanb gerüftet, bie Angreifer abgumehren. Wo es einem
©ingeinen gelang, bie Seiter an eine Blauer 3U ftellen, 3er»
fchmetterte ein Keulenfchlag bas haupt bes Kühnen. Bie Ber*
teibiger auf ber Blauer warfen Steine unb brennenbe Garfeln
auf bie Stürmenben, baß biefe fchreienb gurürfmichen. Sie Bo=
genfehüfeen furften falten Blutes ihr Siel, ©egen hunbert Blantt
wanbten fich gegen ben Swinger. Blit Sturmbörfen berannten
fie bas Bor, würben aber oon ber fleinen Befolgung auf bem
Swinger immer wieber guriirfgetrieben. ©in Bfeil rifj Urs ben
hut 00m Kopfe, ein Spiefi ftreifte feinen 2lrm unb riljte ihm
bie haut. 3m Kampfeifer gelang es einem ber 3feinbe, bie
Sturmleiter an ben Swinger 311 legen unb tobesmutig erflomm
er bie Sproffen. Wie fich aber fein ©ifenhut über bie Blauer*
brüftung hob, faufte eine Keule nieber, bie bem Berwegenen
bas haupt fpaltete, bah er rürflings oon ber Seiter fiel. So er»

ging es nod) manch anberm. Brot) ben wütenben Stürmen auf
bas Bernertor hielt biefes ftanb. 2tuch wenn bies nicht ber Salt
gewefett, wäre ein ©inibringen unmöglich geblieben, benn inner*
halb besfelben war ein ftarfes Berhau errichtet. Sterbenbe
fchrieen, Berwunbete ftöbnten, bagwifrfjen erfrfjollen bie lauten
Befehle ber 2lnführer. Bicht weniger heifs ging es heim Srei»
hurgertor gu, wo hans oon halltool ben .Befehl übernommen.
Blicht weit 00m Bore entfernt frfjoffen aus einem Schinbetbarf)
Seuergarben auf. Sum ©lürfe ftanben bie Saupenerbuhen mit
gefüllten Waffereimern in ber Bähe unb Srauen unb ©reife
halfen mit, bas Seuer 31t löfchett, bas burch Branbpfeile ber

Belagerer entfacht worben. Wie ber Sturm immer wütenber
angefeijt würbe, fammelte Bubenberg rafch entfehtoffen fünfsig
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Der Läufer von Bern
Historische Erzählung aus der Zeit des Laupenkrieges

Von E. Lötscher

„Das wollen wir sehen, Herr von Bubenberg! Habet Dank
für Euer Anerbieten, ich werde mich ein Stündlein niederlegen,
dann aber wollet mich wecken, ich möchte beim Sturin mit babei
sein. Saget mir nur, wo ich mich hinstellen soll."

„Nein, Läufer, das sollst bu nicht. Du mußt deine Kräfte
für den Heimweg aussparen."

„Soll ich tatenlos zuschauen, wie die Euren ihr Letztes stir
die Heimat aufs Spiel setzen? Da kennt Ihr mich schlecht, Herr
Ritter!"

„Du bist ein wackerer Bursche, ein echter Berner! Ich will
dir nicht im Wege sein, wenn du an unserer Seite kämpfen willst.
Du kannst es dann denen zu Bern erzählen, wie es zu Laupen
aussieht, wie hart unser Kampf ist. Jetzt aber geh, lege dich nie-
der, ich werde dich in einer Stunde wecken lassen."

Urs gehorchte, trat ins Nebengemach und sank todmüde
auf ein hartes Lager. Sofort verfiel er in einen bleiernen Schlaf,
aus dem er nur zu bald wieder aufgerüttelt wurde. Schlaftrun-
ken rieb er sich die Augen auf. Ein Berner stand vor ihm.
„Es ist Zeit. Im Lager drüben beginnt es lebendig zu werden."

Sofort sprang Urs auf, griff zu einem Schwert, das in der
Ecke stand und lief zum Bernertor hinunter. Hohlwangige, bär-
tige Gesichter begegneten ihm. Er blickte in Augen, die seit Ta-
gen keinen Schlaf mehr gefunden, da trat ihm Bubenberg ent-

gegen, der alle Not mit feinen Leuten redlich teilte.
„Wo ist mein Platz, Herr Ritter?"
„Auf dem Zwinger vor dein Bernertor. Du findest dort

Bekannte."
Urs gehorchte, stieg auf den Zwinger, da trat ihm dort

lachend Hänsli Kistler, sein treuster Freund entgegen.
„Ein tollkühnes Stllcklein, das du vollbracht! Wie steht es

zu Hause?"
„Gut! Die Unsern brennen darauf, gegen den Adel geführt

zu werden."
„Was macht Wanners Maria?"
Urs lachte.
„Die ist gesund und munter und wartet mit Sehnsucht auf

deine Heimkehr."
Hänsli errötete.
„Und Eisy? Hat sie dich ziehen lassen?"
„Sie mußte! Es kam Botschaft gen Bern, Laupen habe sich

ergeben, da schickte mich Erlach bisher. Freilich sollte ich nicht
versuchen, mich ins Städtchen einzuschleichen, doch ich wollte Ge-
wißhe.t haben, wie es hier steht. Du wirst verstehen, daß die
Bestürzung zu Bern groß war."

„Kennt man uns so schlecht zu Bern, daß man dort glaubt,
wir ergeben uns?"

„Zaghafte Menschen gibt es überall, Hänsli. Erlach und der
Rat haben der Votschaft keinen Glauben geschenkt, viele andere
auch nicht."

„Ein Bote, der vom Freiburgertor hergesandt wurde, be-
richtete, daß es im Lager des Grafen von Valengin lebendig
werde. Der Tanz wird bald losgehen", fügte er hinzu.

„Um so besser, wir find gerüstet!" sagte Hänsli und wandte
seinen Blick nach dem Lager des Grafen von Nidau hinüber,
wo die Wachtfeuer am Erlöschen waren.

z. Norrserxurlß

„Bald wird's auch dort lebendig werden. Sie pflegen die
Wachtfeuer zu löschen, ehe sie zum Angriff schreiten, um unsern
Bogenschützen kein Ziel M geben." In diesem Augenblick er-
scholl von der andern Seite des Städtleins das Kriegsgeschrei
der Welschen, die zum Ansturm über gingen. Durch die Gassen
des Städtchens eilten halbwüchsige Buben und Mägde mit
Wassereimern.

„Was wollen denn die?" wandte sich Urs an den Freund.
„Wir brauchen sie, das Feuer zu löschen, wenn sie mit

Brandpfeilen schießen. Wer sich zu regen vermag, muß mit-
helfen. Wir haben alle Hände voll zu tun, den Sturm abzu-
schlagen, können uns nicht mit dem Löschen des ausgebrochenen
Feuers abgeben. Doch sieh dort —" Hänsli wies mit der Hand
zum nahen Lager Hinüber, „sie kommen." Urs bemerkte, wie
einzelne Gestalten zwischen den Zelten auftauchten. Wie sie

scharf um sich blickten, in geduckter Stellung über das Feld spran-
gen. Die Bogenschützen auf den Wällen jedoch standen zur Ab-
wehr bereit. Sie spannten ihre Sehnen und gegen fünfzig Pfeile
schwirrten singend durch die Luft. Acht Feinde wälzten sich

stöhnend in ihrem Blute, die übrigen retteten sich fluchtartig ins
Lager zurück.

„Sie scheinen genug zu Haben!" wandte sich Urs an Hänsli,
doch dieser belehrte ihn eines bessern.

„Das war nur das Vorspiel! Der Sturm beginnt erst, wir
werden noch schlimme Stunden erleben." Gleichsam zur Be-
stätigung brach jetzt der Feind in hellen Haufen, mit Leitern,
Sturmböcken und andern Belagerungswerkzeugen aus dem La-
ger Hervor. Von allen Seiten begann der Sturm. Doch die Be-
satzung stand gerüstet, die Angreifer abzuwehren. Wo es einem
Einzelnen gelang, die Leiter an eine Mauer zu stellen, zer-
schmetterte ein Keulenschlag das Haupt des Kühnen. Dis Ver-
teidiger auf der Mauer warfen Steine und brennende Fackeln
auf die Stürmenden, daß diese schreiend zurückwichen. Die Bo-
genschützen suchten kalten Blutes ihr Ziel. Gegen Hundert Mann
wandten sich gegen den Zwinger. Mit Sturmböcken berannten
sie das Tor, wurden aber von der kleinen Besatzung auf dem
Zwinger immer wieder zurückgetrieben. Ein Pfeil riß Urs den
Hut vom Kopfe, ein Spieß streifte seinen Arm und ritzte ihm
die Haut. Im Kampfeifer gelang es einem der Feinde, die
Sturmleiter an den Zwinger zu legen und todesmutig erklomm
er die Sprossen. Wie sich aber sein Eisenhut über die Mauer-
brüstung Hob, sauste eine Keule nieder, die dem Verwegenen
das Haupt spaltete, daß er rücklings von der Leiter fiel. So er-
ging es noch manch anderm. Trotz den wütenden Stürmen auf
das Bernertor Hielt dieses stand. Auch wenn dies nicht der Fall
gewesen, wäre ein Eindringen unmöglich geblieben, denn inner-
Halb desselben war ein starkes Verhau errichtet. Sterbende
schrieen, Verwundete stöhnten, dazwischen erschollen die lauten
Befehle der Anführer. Nicht weniger Heiß ging es beim Frei-
burgertor zu, wo Hans von Hallwyl den.Befehl übernommen.
Nicht weit vom Tore entfernt schössen aus einem Schindeldach
Feuergarben auf. Zum Glücke standen die Laupenerbuben mit
gefüllten Wassereimern in der Nähe und Frauen und Greise

halfen mit, das Feuer zu löschen, das durch Brandpfeile der

Belagerer entfacht worden. Wie der Sturm immer wütender
angesetzt wurde, sammelte Bubenberg rasch entschlossen fünfzig
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ber oerroegenften Burfcfjen su einem 2tusfalle. Sas Berhau
innerhalb bes ïores mürbe weggeräumt, bas balbgerfplitterte
Sor geöffnet unb Bubenberg ftürjte an ber ©piße feiner tobes*
mutigen Schar überrafchenb auf ben geinb. ©rfchrocfen über
biefe Sollfülmbeit mich biefer suerft suriicf, fammette fich bann
aber rafch, bocb bie Berner brangen ungeftüm auf ihn ein unb
nach furger ©egenwehr 30g ficb ber getnb trofe ber Uebermacht
ins Säger suriicf. Babenberg befahl ben Biicfgug, übergab bie
Bkche am greiburgertor einem Bottmeifter unb begab ficb sum
Bernertor, roo ber ©raf 001t Bibau bie ©einen 3U immer mü=

tenbereit ©türmen anfeuerte, bie feborh ftets fraftooll abgewie*
feti mürben, Btit langen 2Biberhafen, Stangen unb 2lejten ser*
ftörten bie belagerten bie Sturmböcfe unb übrigen Belage*
rungswerfseuge. Sie Bogenfcbiihen leifteten gute 2lrbeit unb
trieben bie Stiirmenben mit grohen Berluften suriitf.

„Ks fft ein aufreibenber Kampf, ber unfere BUimter er*
mübet!" manbte firh Bubenberg an einen llnteranfü'hrer.

,/2Bie roär's mit einem 2tusfall?"
„©inen folcben haben mir beim greiburgertor mit ©rfotg

gemacht, hier ift bie ©ache bebeutenb gefährlicher. 2lber es bleibt
uns nichts anberes übrig, wenn mir ben Kampf abfiirgen mob
len. Buf bie Spieh* unb ©chroertträger sufammen, mir moflen
es oerfuchen." Ser Unteranführer entfernte firh unb bubenberg
ftieg auf ben Swinger, um bie Sage 31t überblicfen. ©ben tarn
er ba3u, wie Urs Bamfeper einem oormifetgen Bibauer bas
Sebenslicht ausblies. „Säufer, ich brauche bich!" wunbte er fich

lächelnb an Urs.
„2Bas foil ich?" frag biefer, bas blut aus bem ©eficht wi*

fchenb, bas non einer leichten Stirnmunbe herrührte.

„2ßir werben uns Suft fchaffen unb mit hunbert Blann ei*

nen 2lusfall wagen, ©in blifeartiger lleberfall, ber uns Suft
fchaffen foil."

„3ch bin babei, fferr bitter!" entgegnete Urs mit blitjenben
2tugen.

„©0 fotnm, bie Spiefc* unb Sdjwertträger fammeln fich.

ihaft bu eine Sßaffe?" Urs griff nach feiner furgen Streitart.
„SOtit biefer", meinte er lachenb, „fürchte ich weber Sob noch

Seufel."
„©0 ift's recht! Ser Btorgen wirb nicht mehr ferne fein,

meine Seute brauchen buhe, wenn's auch nur ein ©tünbchen
ift."

3n aller Stille fammelten fich innerhalb bes berncrtores
an bie huubert auserlefene Krieger. 2luch hier würbe bas 23er=

hau niebergeriffen, ber Sorroart öffnete bas Sor unb mit mil*
bem Schlachtgefchrei ftür3te bie tobesmutige ©char aus bem

©täbtchen auf ben geinb, ber mafflos überrafcht beftür3t 31t-

riicfroich. blanche büftung, mancher ©ifenhut barft unter ben

wuchtigen Schlägen ber 2lngreifer. Knirfchenb fchicfte ber ©raf
non Bibau, ben bas wagemutige borgehen ber Berner nicht
weniger überrafchte, breigig eifenbewehrte bitter ben Seinen
3u ^ilfe, aber faum bah biefe in ben Kampf eingriffen, würben
fie oon ben Stiirmenben überrannt. Sie Schwertträger fielen
oernicbtenb über fie her. Schon lagen 3ehn ber 3b*ùgen blutenb
am Boben, als ihnen eine ftarfe Abteilung bibauer 31t f)ilfe
fam. Bom Stringer herab erfchollen laute 2Sarnrufe, eine 3web
te, noch ftärfere 2lhteilung fam mon ber Seite her, ben 2lus*
fallenben ben Biicfgug abgufchneiben. Soch Bubenberg ernannte
rechtseitig bie ©efahr unb befahl mit lauter Stimme ben Bücf*
3ug ins ©täbtchen. 3a aller ©ite gogen fie fich surücf. bur einer
hatte ben Buf im ©ifer bes ©efechtes überhört, Urs Bamfetjer.
©rft bas Schreien feiner Kameraben machte ihn auf bie ©efahr
aufmerffam, bocb 3uerft fchlttg er einen gemaltigen bitter nie*
ber, ber ihm ben 2Beg oerlegen roollte, bann fprang er über
ihn hinweg, ©erfolg! oon oter bibauern, bie ihren ©efährten
rächen wollten. 'Soch ber Borberfte würbe oon ben Bogen*
fchiifeen auf ben Sßällen gefällt, ber sweite oon einem Speer*
wurf ins Knie begroungen, ben übrigen oerging ber Kampf,
bie beiben ©efallenen mit fich nebmenb, febrten fie ins ßager
guriicf. 2tuch Urs erreichte ungefährbet bas Sor, bas in aller
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©ile oerrammelt würbe, ©in Bfeilbagel trieb bie Stürmenben
braufjen mit Berluft 3urücf. 3n biefem 2lugenblicf lief? ber ©raf
oon bibau 311m Biicfsug btafen. Erleichtert atmeten bie Bela*
gerten auf.

Babenberg trat 3U Urs.
„Schabe, bah bu ben Unfrigen nicht ersählen tannft, wie

fräftig wir uns 3U wehren wiffen. Su haft nun felbft erfahren,
wie es 3U ßaupen fteht, in welcher ©efahr wir uns befioben."

„©ernih, fjerr bitter! Soch tröftet ©uch, am bachmittag
hoff ich, miffen es bie Unfern, wie es hier ausfiebt."

„2Bas foil bas beiften? Bift bu toll?"
„bein, fferr bitter! Sie glucht aus ßaupen ift nie günfti*

ger, als in ber nächften Stunbe."
„f)rn — bu magft nicht unrecht haben, aber wo willft bu

hinaus?"
„Bon ber ©erbe aus, bie an ber fiiblichen Umfaffungs*

mauer liegt. Bon bort aus sieht fich ein 2lb3ugsgrahen sum
blühlebach, ber in bie Senfe münbet. 2Benn ich ben Bad) gtücf»
lieh erreiche, ift mir für bas 2Beitere nicht hange."

„Urs, bu läufft in ben lob."
„Ober in bie greiheit! 3d) weih, bah es ein großes üßagnis

ift, aber bas hält mich nicht ab, ben Heimweg 3U oerfuchen, bie
Unfrigen 31t beruhigen, fferr Bitter, ich habe gefehen, rote groh
bie Bot 3U ßaupen ift, roie notroenbig, bah ©riach bas ©täbt*
eben halb entfefet."

„©ewih, bie f)itfe muh halb touitnen, fonft tomrnt fie 311

fpät. Ser geinb läht uns Sag unb Bacht feine Buhe. Sie
meiften oon uns finb feit Sagen nicht mehr aus ben Kleibern
gefommen, bie ©tabtmauern weifen teilroeife fchwere Brefchen
auf unb bei ber Befafeung macht fich bie ©rfchöpfung in Beforg*
nis erregenber 2Beife bemerfbar. 3d) iotü bich nicht gurücf*
halten, weih id) boch, bah bies unmöglich ift. So bir bas ©liicf
h0lb ift unb bu wohlbehalten gen Berit fommft, fage bort bie
2ßahrheit. Berfchtoeige aber nicht, bah ber geinb nur über
uttfere ßeichett in ßaupen einsieht. 3efet aber fotnm, heilte
©tirnwunbe beginnt wieber su bluten."

Urs folgte Bubenberg in ein ftaus. ©in junges 2Beib, beffen
Blatm in ben Bethen ber Spiehträger ftanb, wufd) ihm bas
Blut aus bem ©eficht unb wollte ihm einen Berbanb anlegen,
aber Urs wehrte ab.

„Sen fantt ich bei bem nicht brauchen, was ich oorhabe",
meinte er lächelnb.

Bubenberg reichte Urs bie ffanb.
„Sott möge bich befchiihen, ßäufer! 3d) hoffe, wir fehen

uns halb wieber."
„3d) hoff' es beftiimmt, fherr Bitter! 3d) werbe mit Stol3

ergählen, mit welcher Sobesoerachtung ßaupen oerteibigt wirb."
©ine halbe Stunbe fpäter oerlieh Urs burch ben 2lb3uggra*

ben bas aus taufenb Sßunben blutenbe Stäbtchen ßaupen. Soll*
führt arbeitete er fich burch ben balboerfumpften ©raben unb
erreichte glücflich ben SBühtebad). Borfichtig hielt er Umfchau
unb bemerfte su feiner greube, bah fein feinblicher 2öachtpo*
ften in ber Bäbe war. Surch bie 2Beiben fpähenb, bemerfte er,
bah fich nahe oor ihm gebüfchburchfehtes ©elättbe oftroärts 30g.
Sorthin wanbte er feine Schritte unb erreichte unbemerft ein
bidjtes ©ebüfcb, bas fich aufwärts su einem 2Bälbchen 30g, bas
bereits hinter bem feinblichen ßager eine fanfte 2ltthöhe frönte.
Siefem entlang gewann er ben fchiihenbett 2Balb. Schon glaubte
er ber gröftten ©efahr entronnen su fein, ba trat hinter einer
mächtigen Bud)e heroor eine feinbliche 2Bache mit oorgehal*
tenern ©piehe.

„fiolla, Burfche, wohin bes 2ßeges?" frug eine fpöttifdje
Stimme.

Urs wich mit rafchetn Sprunge ber ©efahr bes 2lufgefpieht=
werben aus, unterlief ben Btann mit einem fräftigen Stoh in
bie Blagengegertb, ber ben ÏBâchter su Boben fällte unb rannte
in langen Säfeen baoon. ©in febarfer Bfiff erfdjolt, ber fid) in
geringer Entfernung wieberhotte. 2tufs ©eratewohl rannte Urs
burch ben SBalb. Surch bie Sannen bemerfte er swei feinbliche
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der verwegensten Burschen zu einem Ausfalle. Das Verhau
innerhalb des Tores wurde weggeräumt, das halbzersplitterte
Tor geöffnet und Bubenberg stürzte an der Spitze seiner todes-
mutigen Schar überraschend aus den Feind. Erschrocken über
diese Tollkühnheit wich dieser zuerst zurück, sammelte sich dann
aber rasch, doch die Berner drangen ungestüm auf ihn ein und
nach kurzer Gegenwehr zog sich der Feind trotz der Uebermacht
ins Lager zurück. Bubenberg befahl den Rückzug, übergab die
Wache am Freiburgertor einem Rottmeister nnd begab sich zum
Bernertor, wo der Graf von Nidau die Seinen zu immer wü-
tenderen Stürmen anfeuerte, die jedoch stets kraftvoll abgewie-
sen wurden. Mit langen Widerhaken, Stangen und Aexten zer-
störten die Belagerten die Sturmböcke und übrigen Belage-
rungswerkzeuge. Die Bogenschützen leisteten gute Arbeit und
trieben die Stürmenden mit großen Verlusten zurück.

„Es -ist ein aufreibender Kampf, der unsere Männer er-
müdet!" wandte sich Bubenberg an einen Unteranführer.

„Wie wär's mit einem Ausfall?"
„Einen solchen haben wir beim Freiburgertor mit Erfolg

gemacht, hier ist die Sache bedeutend gefährlicher. Aber es bleibt
uns nichts anderes übrig, wenn wir den Kampf abkürzen wol-
len. Ruf die Spieß- und Schwertträger zusammen, wir wollen
es versuchen." Der Unteranführer entfernte sich und Bubenberg
stieg auf den Zwinger, um die Lage zu überblicken. Eben kam
er dazu, wie Urs Ramseyer einem vorwitzigen Nidauer das
Lebenslicht ausblies. „Läufer, ich brauche dich!" wandte er sich

lächelnd an Urs.
„Was soll ich?" frug dieser, das Blut aus dem Gesicht wi-

schend, das von einer leichten Stirnwunde herrührte.

„Wir werden uns Luft schaffen und mit hundert Mann ei-

nen Ausfall wagen. Ein blitzartiger Ueberfall, der uns Luft
schaffen soll."

„Ich bin dabei, Herr Ritter!" entgegnete Urs mit blitzenden
Augen.

„So komm, die Spieß- und Schwertträger sammeln sich.

Hast du eine Waffe?" Urs griff nach seiner kurzen Streitaxt.
„Mit dieser", -meinte er lachend, „fürchte ich weder Tod noch

Teufel."
„So ist's recht! Der Morgen wird nicht -mehr ferne sein,

meine Leute brauchen Ruhe, wenn's auch nur ein Stündchen
ist."

In aller Stille sammelten sich innerhalb des Bernertores
an die hundert auserlesene Krieger. Auch hier wurde das Ver-
ha>l niedergerissen, der Torwart öffnete das Tor und mit wil-
dem Schl-achtgeschrei stürzte die todesmutige Schar aus dem

Städtchen auf den Feind, der maßlos überrascht bestürzt zu-
rückwich. Manche Rüstung, mancher Eisenhut barst unter den

wuchtigen Schlägen -der Angreifer. Knirschend schickte der Graf
von Nidau, den das wagemutige Vorgehen der Berner nicht
weniger überraschte, dreißig eisenbewshrte Ritter den Seinen
zu Hilfe, aber kaum daß diese in den Kampf eingriffen, wurden
sie von den Stürmenden überrannt. Die Schwertträger fielen
vernichtend über sie her. Schon lagen zehn der Ihrigen blutend
am Boden, als ihnen eine starke Abteilung Nidauer zu Hilfe
kam. Vom Zwinger herab erschollen laute Warnrufe, eine zwei-
te, noch stärkere Abteilung -kam -von der Seite her, den Aus-
fallenden den Rückzug abzuschneiden. Doch Bubenberg erkannte
rechtzeitig die Gefahr und befahl mit lauter Stimme den Rück-

zug ins Städtchen. In aller Eile zogen sie sich zurück. Nur -einer

-hatte den Ruf im Eifer des Gefechtes überhört, Urs Ramseyer.
Erst das Schreien seiner Kameraden machte i-hn auf die Gefahr
aufmerksam, doch zuerst schlug er einen gewaltigen Ritter nie-
der, der ihm den Weg verlegen wollte, dann sprang er über
ihn hinweg, -verfolg? von -vier Nidauern, -die ihren Gefährten
rächen wollten. Doch der Vorderste wurde von den Bogen-
schützen auf den Wällen gefällt, der zweite von einem Speer-
wurf ins Knie bezwungen, den übrigen verging der Kampf,
die beiden Gefallenen mit sich nehmend, kehrten sie ins Lager
zurück. Auch Urs erreichte ungefährdet das Tor, das in aller
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Eile verrammelt wurde. Ein Pfeilhagel trieb die Stürmenden
draußen mit Verlust zurück. In diesem Augenblick ließ der Graf
von Nidau zum Rückzug blasen. Erleichtert atmeten die Bela-
gerten auf.

Bubenberg trat zu Urs.
„Schade, daß du den Unsrigen nicht erzählen kannst, wie

kräftig wir uns zu wehren wissen. Du haft nun selbst erfahren,
wie es zu Laupen steht, in welcher Gefahr wir -uns befinden."

„Gewiß, Herr Ritter! Doch tröstet Euch, am Nachmittag
hoff' ich, wissen es die Unsern, wie es hier aussieht."

„Was soll -das -heißen? Bist du toll?"
„Nein, Herr Ritter! Die Flucht aus Laupen ist nie gllnsti-

ger, als in der nächsten Stunde."
„Hm — du magst nicht unrecht haben, aber wo willst du

hinaus?"
„Von der Gerbe aus, die an der südlichen Umfassungs-

mauer liegt. Von dort aus zieht sich ein Abzugsgraben zum
Mühlebach, der in die Sense mündet. Wenn ich den Bach glück-
lich erreiche, ist mir für das Weitere nicht bange."

„Urs, du läufst in den Tod."
„Oder in die Freiheit! Ich weiß, daß es ein großes Wagnis

ist, aber das hält mich nicht ab, den Heimweg zu versuchen, die
Unfrige-n zu beruhigen. Herr Ritter, ich -habe gesehen, wie groß
die Not zu Laupen ist, wie notwendig, daß Erl-ach -das Städt-
chen bald entsetzt."

„Gewiß, die Hilfe muß bald kommen, sonst kommt sie zu
spät. Der Feind läßt uns Tag -und Nacht keine Ruhe. Die
meisten von uns sind seit Tagen nicht mehr aus den Kleidern
gekommen, die Stadtmauern -weisen teilweise schwere Breschen
auf und bei der Besatzung macht sich die Erschöpfung in Besorg-
nis erregender Weise bemerkbar. Ich will dich nicht zurück-
halten, weiß ich doch, daß dies unmöglich ist. So dir das Glück
hold ist und du wohlbehalten gen Bern kommst, sage dort die
Wahrheit. Verschweige aber nicht, -daß der Feind nur über
unsere Leichen in Laupen einzieht. Jetzt aber komm, deine
Stirnwunde -beginnt wieder zu bluten."

Urs folgte B-ubenberg in ein Haus. Ein junges Weib, dessen

Mann in den Reihen der Spießträger stand, -wusch ihm das
Blut aus dem Gesicht und -wollte ihm einen Verband anlegen,
aber Urs wehrte ab.

„Den kann ich bei dem nicht brauchen, was ich vorhabe",
meinte er lächelnd.

Bubenberg reichte Urs -die Hand.
„Gott möge dich beschützen, Läufer! Ich hoffe, wir sehen

uns bald wieder."
„Ich hoff' es bestimmt, Herr Ritter! Ich werde mit Stolz

erzählen, mit welcher Todesverachtung Laupen verteidigt wird."
Eine halbe Stunde -später verließ Urs durch den Abzuggra-

-den das aus tausend Wunden blutende Städtchen Laupen. Toll-
kühn arbeitete er sich durch den -halb-versumpften Graben und
erreichte -glücklich den Mühle-bach. Vorsichtig hielt er Umschau
und bemerkte zu seiner Freude, daß kein feindlicher Wachtpo-
sten in der Nähe war. Durch die Weiden spähend, bemerkte er,
daß sich nahe vor ihm gebüschdurchsetztes Gelände ostwärts zog.
Dorthin wandte er seine Schritte und erreichte unbemerkt ein
dichtes Gebüsch, -das sich auswärts zu einem Wäldchen zog, das
bereits hinter dem feindlichen Lager eine sanfte Anhöhe krönte.
Diesem entlang gewann er den schützenden Wald. Schon glaubte
er der größten Gefahr entronnen zu sein, da trat hinter einer
mächtigen Buche hervor eine feindliche Wache mit vorgehal-
teuern Spieße.

„Holla, Bursche, wohin des Weges?" frug eine spöttische
Stimme.

Urs wich mit raschem Sprunge der Gefahr des Aufgespießt-
werden aus, unterlief den Mann mit einem kräftigen Stoß in
die Magengegend, der den Wächter zu Boden fällte und rannte
in langen Sätzen davon. Ein scharfer Pfiff erscholl, der sich in
geringer Entfernung wiederholte. Aufs Geratewohl rannte Urs
durch den Wald. Durch -die Tannen bemerkte er zwei feindliche
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Blacbtpoften, bie fid) oermutlid) über bie Bebeutung bes Sig=
tints Unterstetten unb warf fief) ju Bobett. 2tuf bent Bauche
friecbenb, erreichte er ein ©ebiifd). ßange hielt er firb »täuschen»

ftitt Sinter bemfelben »erborgen, Sis Sie Seiben ficS in entgegen»

gefegter Bichtung entfernten. 3eftt feftte er feine SlucSt nteiter.
Ser 3Bafb Sorte auf, ein Boggenacfer farn in Sicht. 2trn Blalb»
raub f(haute er fcftnrf um firb unb entberfte weiter unten brei
bewaffnete Beiter, bie offenbar oon einem Streifsag ins ßager
nor ßaupett 3uriidfebrteit. Sie Satten irgenbtno gepfitnbert, fie

führten atfertei Blöbefftiide unb Kleiber mit fid). Urs wartete,
Sis fie feinen 2tugen entrürft, Sann fcSfirb er in gebiiefter Stet»
lung Sem Boggenfelb entlang. Sie Bichtung nach Often beibe*
SaltenS unb fam narb einer Biertelftunbe auf einen einfamen
Bauernhof. Baoor ftanben weSflagenb bie Bauersteute, Sie

firft mit Bot oor Sett plüttSernben SeinSett in Sicherheit bringen
fonntett, Sei ihrer Bi'tcffeSr aber eine frbauSerbafte Unorbmtng
»orgefunben. Ser 3?einb Satte übet gebauft. fÇinfter betrachtete
ber ausgeraubte 33 au er Sett fremben BurfcSett.

„Bio bin irb?" wattbte firb Urs, näher fommenb an beu

iiSerrafrbten Blattn.
„Blas furbft Sit hier?" fam mürrifcb Sie 21ntwort gurürf.
„Sen Bieg gen Bern fitcb irb. id) Somme non ßaupett!"
Sas Blifitrauen ftbroanb aus Ses Bauern ©efichf.
„Uttmögtirb! Seit Sagen fommt feine Blatts binSurrb."
,,©s ift Sod) fo! 3d) bin S inein unb binaus gefommen!

Ittib jeftt muß irb fo rafd) wie möglich ttarb Bern."
„ha — fo Sift Su Ser ßättfer oon Bern?"
„Bas Sin irb!"
„©efoSt fei 3efus ©brift! Sit Sift bei! surüd'gefotttmett! 3d)

war geftern au Bern, Sa ergählte matt mir oon beinern toll»
fübnen Unterfangen. Blie ftebt es 3U ßaupenV"

,,©utt Uttfere ßeute haben feine 3?urcbt. Sorb ftebt es ba*
fetSft febtimm aus. habt ihr BefurS gehabt?" frag er unb beutete
auf eine offenftebenbe, SatSgeteerte Brühe, Sie bie 3?einbe auf
ben h of gefrbteppt unb geptiinbert.

„hole ber henfer Sie Unbotbe! Sas beftc, tons mir Se»

feffett, Sab en bie Bäuber mitgenommen, 3d) babe fie fotnmen
feben, mentt auch etwas fpät unb tttirb mit Sen Bleitten Sitrrb
bie hintertüre geflüchtet."

Ses ßäufers Btirf fiel auf bie Seibett gitternben KinSer unb
Sas bleiche Bleib bes Bauern.

„Ser Krieg ift hart! Sorb gebulbet end) noch fitrge Seit,
Salb wirb unfere Kriegsmannfcbaft Sas ßmtb ootit Seinbe be*
freien."

„Bift Su fo firber? Ser geinb ift ftarf."
„Bern nicht weniger!" gab Urs ftofs suritef.
„Komm ins haus, Sit wirft hungrig fein!" meinte ber

Bauer gutmütig, aber Urs (ebnte banfenb ab.
„Bern wartet auf mich, unb meine Blatter. Blie fomnte id)

am fcbnetlften in bie Stabt? 3d) fetttte weift ©ott fonft äffe
Biege, aber Siefen bin irb norb ttie gegangen."

„Schon möglich, er liegt attsufebr abfeits. Sod) ber fürsefte
Bieg nad) Bern siebt firb Sort Sett bewatbeten hang empor,
immer oftmärts, eine gute Stunbe. Samt erreirbft Sit offenes
2Biefengelänbe, fommft gu einigen 2tecfern, bie fid) weit aus»
bebnen, bis 3um Bremgartnerwatbe. Bon bort wirft bu bid)
wobt auslernten."

„©ewift! habe Bant unb oerliert bie hoffnung nicht, ber
Krieg wirb Salb 3U ©nbe geben." ©reunbfid) niefte Urs Sen
ßeuten ju unb machte fid) auf ben Bieg. 3e weiter er firb oon
ßattpen entfernte, umfo freier würbe ihm ums hem. Unange»
fochten erreichte er nach tüchtigem ßauf Sen Bremgartnerwatb.

3u Bern forgten firb niete um Sas Sdjidfal bes ßäufers.
3e -mehr ber Blorgen fortfebritt, umfo öfters hielt ber Burnt»
wärbter auf Sem Blurtnertor Slusfcbau narb Urs Bamfeper, ber
frbon längft suriirf erwartet würbe. 2t(te Salb Stunben trat
©ifp Sräntti 31t ihrem Befannten, um fid) 31t erfuttbigen, ob
ber ßäufer immer noch nicht su feben fei. Brühe fcbüttelte ber
alte Blantt fein haupt. „Sie werben ihn abgefangen haben",

meinte er unb oergröfterte Somit Ses Bläbdjens furcht. 2tls fie
Siefe nicht mehr 31t tragen oermeinte, fuebte fie Blotter Slam»

feper auf. Sie fanb Siefelbe ruhiger unb gefaßter, als fie er»

wartet.
„®r wirb 31t ßattpen miteingefebfoffen fein unb bie font»

ntenbe Starbt abwarten Wolfen, ©s liegt noch fein ©runb oor,
31t oersweifeln", tröftete Sie waefere 3rau bas ängftlicbe Bläb»
eben, obwohl ftc ihrer Sache feitteswegs ficher war.

©twas getröftet ftieg ©ift) 31t Sen ©Item hinunter.
„2Bo fteefft beim bu immer?" fuhr fie ber Bater hart an.
„3d) lief sum Blurtnertor hinauf, um nach Urs Busfcbatt

31t halten."
„Batiirficb! Bas war notwenbiger, als bieb im haus um

Sie Brbeit 3U fiimmern. SBas braud)t her tollfübne Burfcbe gen
ßattpen 3U geben."

„Bater! ©r mitftte Socb geben, herr ©rlacb »erlangte es",
oerteibigte ©ift) ben ßiebften. 3er Bater brummte etwas unoer*
ftänbfirbes in Sen Bart.

„Bleinetwegen! ßauf jeftt rafcb 3U Scbmib Kiftfer mit Sent
beftelften hut, hätteft febon längft geben follen." ©ift) gehorchte.
2Bie fie ftch wieber auf Sen heimweg machen wollte, bemerfte
fie eine grofte Unruhe auf ben ©äffen, ©ine Bubenfcbar jagte
wie toll att ihr ooriiber, bie hanbwerfer traten auf bie ©äffen,
bas Bolt lief aufgeregt 3ur Bpbecfbritcfe hinunter, auf bem
Biege eifrig miteinanber SisfutierenS.

©ift) erblicfte ihren Baufpateu. Bleftgermeifter ßorp.
„Blas bebeutet ber Buflauf, ©eoatter ßorp?"
„ha — weiftt bu's noch nicht? 3'te ©ibgenoffen finb im

21u3uge. Sie follen bereits fRubigen erreicht haben."
„©ott fet ßob unb Banf!" ftieft ©ift) erleichtert aus unb

rannte nach häufe, ben ©Item Sen frohen Befcheib 3U bringen.
„3ft SöcSfte Seit, baft fie fommen!" erwiberte ber Bater

unb lief ins ffreie. Bort fchloft er firb Sem Bolfe an, Sas sur
Bobecfbriicfe binunterftrömte, Sie ©ibgenoffen 3U begrüften.
Simmerleute mit ihren ©efeften bahnten firb einen Bieg bttreb
Sie Bienge, um fenfeits ber Bare Bifrbe unb Banfe aufsuriebten,
wie es ber Bat befohlen. Bie StaStfnecbte brachten Brot unb
fcbleppten grofte Bleinfrüge baher. Bieweit fieb Sie halbe Stabt
unten an ber Bobecfbrttcfe einfanb, erreichte Urs fRamfeper
tniibe ttnb beftaubt Sie Baterftabt unb ftieft in Ser Säbringer»
gaffe auf Buboff oon ©rlacb.

„Schwefel unb Bauch, Ser ßäufer!" rief biefer erfreut aus,
trat auf ihn 31t unb reichte ihm bie hanb.

„Blie ftebt es 3U ßaupen? Bift bu nahe an bas Stäbtrben
berangefotnmen?"

„herr Bitter, ich überbringe ©ttch ©rüfte oon herrn Buben»
berg!"

„Beufel! Bu warft im Stäbtrben?"
„3a, herr Bitter! 3d) habe Siefe Bacfjt Seite an Seite

ber Unfern gegen Sen ffemb gefömpft. ©s ging Seift 31t, bas
biirft 3br mir glauben." ßachenb wies er auf bie Blttnbe an
feiner Stirne.

„Komm mit, aufs BatSaus. Blorgen greifen wir Sen geinb
an. Sie ©ibgenoffen ftnb im Slnsug, in fpäteftens einer StunSe
finb fie hier."

„Blirflich? ©ott fei ßob unb Banf, es ift SöcSfte Seit, lln»
fere Blannen ftnb erfchöpft, wenn auch immer noch guten Blu*
tes. Ber Bieg ins Stäbtrben, hat herr hans gefügt, gehe nur
über ihre ßeichen."

211s fie sum Bathaus famen, trat eben herr 3obannes
oon Babenberg mit bem »ollftänbig oerfammelten Bat auf Sie

Steintreppe. 3n biefem 21ugenblicf erfrhollen fenfeits 00m Bluri»
ftafben herab fräftige hornftöfte.

„Sie fommen, fie fommen!" fchrie alles Bolf unb brängte
Ser Bpbecfbri'tcfe 3U. ©rlacb aber unb Urs Bomfeper traten oor
Sett Schttltheiften, wo Urs Bamfeper mit fchlirhten Biortett feine
©rlebniffe ber »ergangenen Bad)t ersählte. Stol3 leuchteten bes

Schultheiften 21ugen, als Urs oon Sem fiegreichen Kampf oor
ßaupens Boren ersäSlte.
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Wachtposten, die sich vermutlich über die Bedeutung des Sig-
»als unterhielten und warf sich zu Boden, Auf dein Bauche
kriechend, erreichte er ein Gebüsch, Lange hielt er sich manschen-
still hinter demselben verborgen, bis die beiden sich in entgegen-
gesetzter Richtung entfernten. Jetzt setzte er seine Flucht weiter.
Der Wald hörte auf, ein Roggenacker kam in Sicht, Am Wald-
rand schaute er scharf um sich und entdeckte weiter unten drei
bewaffnete Reiter, die offenbar von einem Streifzug ins Lager
vor Laupen zurückkehrten. Sie hatten irgendwo geplündert, sie

führten allerlei Möbelstücke und Kleider mit sich, Urs wartete,
bis sie seinen Augen entrückt, dann schlich er in gebückter Stel-
lung dem Roggenfeld entlang, die Richtung nach Osten beide-
haltend und kam nach einer Viertelstunde auf einen einsamen

Bauernhof. Davor standen wehklagend die Bauersleute, die
sich mit Not vor den plündernden Feinden in Sicherheit bringen
konnte», bei ihrer Rückkehr aber eine schauderhafte Unordnung
vorgefunden. Der Feind hatte übel gehaust. Finster betrachtete
der ausgeraubte Bauer den fremden Burschen,

„Wo bin ich?" wandte sich Urs, näher kommend an den

überraschten Mann,
„Was suchst du hier?" kam mürrisch die Antwort zurück,

„Den Weg gen Bern such ich, ich komme von Laupen!"
Das Mißtrauen schwand aus des Bauern Gesicht,

„Unmöglich! Seit Tagen kommt keine Maus hindurch,"
„Es ist doch so! Ich bin hinein und hinaus gekommen!

Und jetzt muß ich so rasch wie möglich nach Bern,"
„La — so bist du der Läufer von Bern?"
„Das bin ich!"
„Gelobt sei Jesus Christ! Dll bist heil zurückgekommen! Ich

war gestern zu Bern, da erzählte man mir von deinem toll-
kühnen Unterfangen. Wie steht es zu Laupen?"

„Gut! Unsere Leute haben keine Furcht, Doch sieht es da-
selbst schlimm aus. Labt ihr Besuch gehabt?" frug er und deutete
auf eine offenstehende, halbgeleerte Truhe, die die Feinde auf
den Los geschleppt und geplündert.

„Lole der Lenker die Unholde! Das beste, was wir be-
lessen, haben die Räuber mitgenommen, Ich habe sie kommen
sehen, wenn auch etwas spät und mich mit den Meinen durch
die Hintertüre geflüchtet,"

Des Läufers Blick fiel auf die beiden zitternden Kinder und
das bleiche Weib des Bauern.

„Der Krieg ist hart! Doch geduldet euch noch kurze Zeit,
bald wird unsere Kriegsmannschaft das Land vom Feinde be-
freien,"

„Bist du so sicher? Der Feind ist stark,"
„Bern nicht weniger!" gab Urs stolz zurück,
„Komm ms Haus, du wirst hungrig sein!" meinte der

Bauer gutmütig, aber Urs lehnte dankend ab,
„Bern wartet auf mich, und meine Mutter, Wie komme ich

am schnellsten in die Stadt? Ich kenne weiß Gott sollst alle
Wege, aber diesen bin ich noch nie gegangen,"

„Schon möglich, er liegt allzusehr abseits. Doch der kürzeste
Weg nach Bern zieht sich dort den bewaldeten Lang empor,
immer ostwärts, eine gute Stunde, Dann erreichst d» offenes
Wiesengelände, kommst zu einigen Aeckern, die sich weit aus-
dehnen, bis zum Bremgartnerwalde, Von dort wirst du dich
wohl auskennen,"

„Gewiß! Habe Dank und verliert die Hoffnung nicht, der
Krieg wird bald zu Ende gehen." Freundlich nickte Urs den
Leuten zu und machte sich auf den Weg. Je weiter er sich von
Laupen entfernte, umso freier wurde ihm ums Herz. Unange-
fochten erreichte er nach tüchtigein Lauf den Bremgartnerwald,

Zu Bern sorgten sich viele um das Schicksal des Läufers,
Je mehr der Morgen fortschritt, umso öfters hielt der Turm-
Wächter auf dem Murtnertor Ausschau nach Urs Ramseyer, der
schon längst zurück erwartet wurde. Alle halb Stunden trat
Eisy Fränkli zu ihrem Bekannten, um sich zu erkundigen, ob
der Läufer immer noch nicht zu sehen sei, Trübe schüttelte der
alte Mann sein Haupt, „Sie werden ihn abgefangen haben",

meinte er und vergrößerte damit des Mädchens Furcht, Als sie

diese nicht mehr zu tragen vermeinte, suchte sie Mutter Ram-
seyer auf, Sie fand dieselbe ruhiger und gefaßter, als sie er-
wartet.

„Er wird zu Laupen miteingeschlossen sein und die kom-
inende Nacht abwarten wollen. Es liegt noch kein Grund vor,
zu verzweifeln", tröstete die wackere Frau das ängstliche Mäd-
chen, obwohl sie ihrer Sache keineswegs sicher war.

Etwas getröstet stieg Eisy zu den Eltern hinunter,
„Wo steckst denn du immer?" fuhr sie der Vater hart an.
„Ich lief zum Murtnertor hinauf, -um nach Urs Ausschau

zi>. halten,"
„Natürlich! Das war notwendiger, als dich im Haus um

die Arbeit zu kümmern. Was braucht der tollkühne Bursche gen
Laupen zu gehen,"

„Vater! Er mußte doch gehen. Herr Erlach verlangte es",
verteidigte Eisy den Liebsten. Der Vater brummte etwas unver-
ständliches in den Bart.

„Meinetwegen! Lauf jetzt rasch zu Schinid Kistler mit dem
bestellten Hut, hättest schon längst gehen sollen," Eisy gehorchte.
Wie sie sich wieder auf den Heimweg machen wollte, bemerkte
sie eins große Unruhe auf den Gassen. Eine Bubenschar jagte
wie toll an ihr vorüber, die Handwerker traten auf die Gassen,
das Volk lief aufgeregt zur Nydeckbrücke hinunter, auf dem
Wege eifrig miteinander diskutierend.

Eisy erblickte ihren Taufpaten. Metzgermeister Lory.
„Was bedeutet der Auflauf, Gevatter Lory?"
„Ha — weißt du's noch nicht? Die Eidgenossen sind im

Anzüge. Sie sollen bereits Rubigen erreicht haben."
„Gott sei Lob und Dank!" stieß Eisy erleichtert aus und

rannte nach Hause, den Eltern den frohen Bescheid zu bringen.
„Ist höchste Zeit, daß sie kommen!" erwiderte der Vater

und lief ins Freie. Dort schloß er sich dem Volke an, das zur
Nvdeckbrücke hinunterströmte, die Eidgenossen zu begrüßen,
Zimmerleute mit ihren Gesellen bahnten sich einen Weg durch
die Menge, um jenseits der Aare Tische und Bänke aufzurichten,
wie es der Rat befohlen. Die Stadtknechte brachten Brot und
schleppten große Weinkrüge daher. Dieweil sich die halbe Stadt
unten an der Nydeckbrücke einfand, erreichte Urs Ramseyer
müde und bestaubt die Vaterstadt und stieß in der Zähringer-
gasse auf Rudolf von Erlach,

„Schwefel und Rauch, der Läufer!" rief dieser erfreut aus,
trat auf ihn zu und reichte ihm die Hand.

„Wie steht es zu Laupen? Bist du nahe an das Städtchen
herangekommen?"

...Herr Ritter, ich überbringe Euch Grüße von Herrn Buben-
berg!"

„Teufel! Du warst im Städtchen?"
„Ja, Herr Ritter! Ich habe diese Nacht Seite an Seite

der Unsern gegen den Feind gekämpft. Es ging heiß zu, das
dürft Ihr mir glauben." Lachend wies er auf die Wunde an
seiner Stirne.

„Komm mit, aufs Rathaus. Morgen greifen wir den Feind
an. die Eidgenossen sind im Anzug, in spätestens einer Stunde
sind sie hier."

„Wirklich? Gott fei Lob und Dank, es ist höchste Zeit. Un-
sere Mannen sind erschöpft, wenn auch immer noch guten Mu-
tes. Der Weg ins Städtchen, hat Herr Hans gesagt, gehe nur
über ihre Leichen."

Als sie zum Rathaus kamen, trat eben Herr Johannes
von Bubenberg mit dem vollständig versammelten Rat auf die
Steintreppe, In diesem Augenblick erschollen jenseits vom Muri-
stalden herab kräftige Hornstöße.

„Sie kommen, sie kommen!" schrie alles Volk und drängte
der Nydeckbrücke zu. Erlach aber und Urs Ramseyer traten vor
den Schultheißen, wo Urs Ramseyer mit schlichten Worten seine

Erlebnisse der vergangenen Nacht erzählte, Stolz leuchteten des

Schultheißen Augen, als Urs von dem siegreichen Kampf vor
Laupens Toren erzählte.
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„deiner Dreu, bu bift ein roacferer Surfcbe!" lobte ber
hohe fierr ben Säufer.

Erfacb roanbte fi it an Urs.
„2ßie fann Sern bir feinen Danf abftatten? SBahrhaftig,

mir fittb bir oiet fcßulbig."
Urs lächelte ftola. „3d) babe eine Sitte, fierr Erlacb. 3d)

bitt' Euch, roenn ber Kampf bei Saupen für uns fiegreicb aus*
fällt unb toir heil aus ber Schlacht auriicffebren, ben gmroerber
bei Setter Qränfli, bem fiutmacber, für mid) au m ad) en."

Erlach ladjte.
„Du bift befebeiben! Doch oerlaß bid) auf mich, and) biefes

Sollroerf foil gefttirmt toerben. 3eßt aber fomm, folgen mir bem
Sat aur Segrüßimg ber Eibgenoffett." 'Seite an Seite febritt
Urs mit bem 21nfübrer ber Serner aur Spbecfbrücfe hinunter.
3enfeits ber 2tare ftieg eben ein langer 3ug, mit Spießen,
Storgenfternen unb fielfebarben bemaffneter Eibgenoifen ben
Sturiftalben hinunter. Sas Soif jauchzte ben 2lnfommenbeti
entgegen unb rannte über bie Srticfe. ^feierlich ging ber Sat
oon Sern in corpore, an ber Spiße ber Schultheiß, ben 2tnfiih=
rem entgegen. Der Schropzer Sanbammann, Subolf Stauffa*
eher, ein Sobn 2Bernber Stauffadjers, ber beim Siittifcbrour unb
am Storgarten mitbabeigemefen, beugte artig fein Knie oor
bem ftatttidjen Schultheißen Subenberg.

„®ott anm ©ruft fierr Schultheiß! 3d) überbringe ben ©ruß
bes Stanbes Schmp3."

„3(b baut Euch, fierr Stauffacber! Selb uns alle roillfom*
men au Sern! 3br fommt aur rechten Seit, noch hält fid) Sau*
pen, aber nicht mehr fange."

„Keine Sorge, fierr Schultheiß! Sie 2ßatbftätte brennt bar*
nach, bem 21bel eins ausautoifeben. Sobafb mir ausgeruht unb
geftärft, ziehen toir met ter, gen Saupen."

Ser Sat oon Sern entbot ben 2lnfiihrern ber Eibgenoffen
ben Ebrentrunf. fiernacb begleitete er bie Kriegsführer ins Sab
haus, aur Sefprechung bes Kriegspfattes unb bes Oberau*
führers.

Urs Samfeper aber faß bereits ber Stutter gegenüber unb
eraählte, toie es ihm au Saupen unb auf bem Siege borthin er*

gangen. Kaum hatte er ftcb ausgefprochen, trat Eifo ins ©emach
unb toarf fid) Urs meinenb unb Iachenb an ben fiais. Urs er*
zählte febonenb, toie es ihm ergangen, bis bie potternbe Stirn*
me Sater fÇrânflis Eifa nach unten rief.

„©ebulbe bieb nod) furae 3eit, Eifp, es toirb alles gut toer*
ben!" tröftete er bie Siebfte, ba folgte Eift) beruhigt bem Sufe
bes Saters. 21b er auch Urs erhob ftcb, griff nach bent Schtoert
in ber Ecfe unb feßte ben fiut auf feine Socfen.

Sie Stutter feufate.
„Kaum bift bit bier, mußt bu fchoti toieber gehen!"
„3cb weiß es, Stutter! Doch oergiß niefit, baß icb Sott*

tneifter bin unb au meinen Seuten gehöre. 2Bir raerbett noch

biefe Sacht gen Saupen aiehen, um morgen ben 2lbel au
febfageo."

„0 Sueb, was bat man boeb für eine 2tngft um foleben
Surfeben!"

„Siebt mehr lange, Stutter, bann ift bas Scbroerfte oor*
über!" tröftete er bie afternbe ffrau unb eilte baoon au feinen
Seilten.

Stit frohen Zurufen empfingen fie ihren iugenbticben Sott*
meifter. Den balbigen 2lusmarfcb erroortenb, batten fie fid) am
Sturtnertor eingefunben.

„Sriiber, halb toerb ich euch oor ben ffeinb führen. 3eber
möge baran benfen, baß unfere Sofung Sieg ober lob ift."

„Sieg ober Dob!" rief ber fiaufe begeiftert, ba trat ein

frohes Säcbeln in fein ©efiefit.
„So fei es! 3d) entlaß euch hietnit, bamit ihr oon euern

Sieben 2lbfd)ieb nehmen fönnt unb ertoarte euch um Stitternacht
an biefer Stelle. 3d) hoffe, baß feiner fehlen toirb, benn Sern
hat ieben 21rm, iebe Sauft nötig. Sergeffet nicht, eure Sriiber
au Saupen erwarten oon euch ihre 'Sefreiung."

„Keiner oon uns wirb auriiefftehen!" meinte ftola ein ftram*
mer, blonber Surfche, ba fehrte Urs au feiner Stutter aurilcf.

3n biefer Sacht nnberhaltten bie Scheuten oon Sern ooni
Särm ber Krieger, ©ruppentoeife zogen fingenbe Eibgenoffen
burch bie ©äffen, oon einer Scheute aur unbent. Kura oor Stit*
ternacht gellten bie fiurftbörner fcfiauerlicfi aur Sammlung. Die
halbe Stabt lief oors Sturtnertor, too mächtige SBachtfeuer
brannten. Stit lauter Stimme fummelten bie Führer ihre Seute.
3?acfelträger toiefen ihnen ben Staß an. Such Urs, ber oon ber
Stutter unb Eift) Slbfcbieb genommen, oiufterte feine Schar.
Keiner mar aurücfgeblieben, alle brannten barauf, oor ben
3einb geführt 31t toerben. Um bie zweite Storgenftunbe feßte
fiefi bie Seiterei, un ihrer Spiße Subolf oon Erlach, ber autn
Oberanfiibrer gewählt toorben, mit ben Führern ber Eibge*
noffen in Setoegung. 3« langen Kolonnen folgte bas gußoolf,
bem fich ein langer SBagenaug mit Sebensmitteln für bie ein*
gefchloffene Stabt anfchloß Saute 2tbfcfiiebsrnfe ber 3urüd*
bfeibenben gaben ben Stusaiehenben bas ©eleite, bann oer*
fchtoanb ber gefpenfterbafte 3ug im Dunfel ber Sacht unb bas
Soff fehrte in bie Stabt auriief.

3u Saupen tarn bie Sefaßung auch in biefer Sacht tiidjt
aur Suhe. Der fÇeinb unternahm mütenbe Eingriffe. Das fleine
Stäbtfein, bas aus taufenb SButtben blutete, erlebte eine ber
fd)limmften Sächte. fians oon Subenberg atmete erleichtert
auf, als fich im Often ber funge Dag rötete unb ber $einb fich
entmutigt ins Sager auriiefaog. Seforgt mufterte er feine er*
fcfiöpften Krieger. Er felbft tour aum Umfinfeti tniibe unb baebte
mit Sorge an bie fommenben Dage, bie bie Entfcbeibung brin*
gen mußten. Er entließ einen Deil ber Krieger, um fich für ben
morgigen Dag au ftärfen.

2luf bem Zwinger oor bem Sernertor hielt fiänsli Kiftler
bie ®acbe. Scharf fpäbte er aum nahen Sager hinüber unb
ftußte jäh. Deutlich bemerfte er brühen eine lebhafte Unruhe.
Soten tarnen unb gingen oon einem Sager aum anbern.

Sie toerben boefi nicht fchoti toieber angreifen molten? 3eßt
erfcholl 00m nahen Jßachtturm herab eine freubige Stimme.

„Die Unfern fommen!" rief ber 5Bäd)ter roie oon Sinnen
unb in ben ©äffen bes Stäbtcbens mürbe es (ebenbig.

„2Bo, wo?" fefirie oon unten bie Stenge, ba mies ber Sßäcb*
ter mit ber Sechten nach ber fiöhe tiörblich bes Stäbtcbens unb
gteiebaeitig hörte man bie fiarftbörner ber Eibgenoffen, bie bas
fieer aur Sammlung riefen.

Subenberg erftieg ben Dürrn unb fchaute gen Sorben.
„Sott fei gepriefen!" rief er aus. als er bas Stabtbanner

oon Sern unb hinter bemfelben bie Sanner oon Itri, Schmpa,
oon nib unb ob bem Kernroalb, biejenigen oon Dhuu unb 811=

aern erfannte. 3eßt erroachte and) bas Sehen im feinblicfien Sa*
ger. Som fÇreiburgertor her tarn Sericbt, bie ©rafen oon Sa*
lengin unb Safforbe feien baran, bas Sager au räumen unb ab*
anbrechen. Eine ungeheure Erregung herrfebte unter bem Solf
oon Saunen, bas mußte, baß bie Entfcbeibung nahe mar. Die
Krieger ftiegen auf bie Stauern, um 3euge bes beoorftebenben
KampFes au fein. Salb faben fie, toie ber metfebe 2tbef unb bie

Stannfcboft oon Freiburg fich mit bem ftarfeu fieer ber ©rafen
oon Sibau unb 51arberg oereinigte. 3m Sager ber Eibgenoffen
tourbe es ruhig.

„Sie beten!" rief ber Pächter 00m Dürrn unb mies mit ber
fianb nach bem Sager ber Eibgenoffen. üßenig fpäter ober er*
fcfiiitterte bas mitbe Kriegsgefchrei ber Serner unb Eibgenoffen
bie Suft unb alsfobalb gingen fie aum Eingriff über. Sems
Kriegsmacht warf ftcb ouf bas feinbliche Sußooff, bie Eibgenof*
fen aber hatten fich aushebungen, bas fieer bes berittenen 21beis

anzugreifen. Stit un-miberftehlicher ©eroalt brachen bie Serner
in bie Seiben ber fÇeinbe ein. Die oorberften Sinien mürben
iiberroorfen, aber bie hintern brangen nach unb brachten bie
manfenben Scharen aum ftehen. '3mmer neue 2lbteifungen fa*

men heran, toilb tobte ber Kampf, ba rief Subenberg feine Se*
faßung aufammen. „2fuf, ben Sriibern au fiitfe!" rief er mit
meithinfchallenber Stimme unb alles brätigte biircfis Sernertor
hinaus, bem Seinb in bie fflanfe, hinein in bie männermor*
benbe Scfilacfit.

Schluß folgt.
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„Meiner Treu, du bist ein wackerer Bursche!" lobte der
hohe Herr den Läufer,

Erlach wandte sich an Urs,
„Wie kann Bern dir seinen Dank abstatten? Wahrhastig,

wir sind dir viel schuldig,"
Urs lächelte stolz. „Ich habe eine Bitte, Herr Erlach. Ich

bitt' Euch, wenn der Kampf bei Laupen für uns siegreich aus-
fällt und wir heil aus der Schlacht zurückkehren, den Freiwerber
bei Vater Fränkli, dem Hutmacher, für mich zu machen,"

Crlach lachte,
„Du bist bescheiden! Doch verlaß dich auf mich, auch dieses

Bollwerk soll gestürmt werden. Jetzt aber komm, folgen wir dem
Rat zur Begrüßung der Eidgenossen," Seite an Seite schritt
Urs mit dem Anführer der Berner zur Nydeckbrücke hinunter.
Jenseits der Aare stieg eben ein langer Zug, mit Spießen,
Morgensternen und Hellebarden bewaffneter Eidgenossen den
Muristalden hinunter. Das Volk jauchzte den Ankommenden
entgegen und rannte über die Brücke. Feierlich -ging der Rat
von Bern in corpore, an der Spitze der Schultheiß, den Anfiih-
rern entgegen. Der Schwyzer Landammann, Rudolf Stanffa-
cher, ein Sohn Wernher Stauffachers, der beim Rütlischwur und
am Morgarten mitdabeigewesen, beugte artig sein Knie vor
dem stattlichen Schultheißen Bubenberg,

„Gott zum Gruß Herr Schultheiß! Ich überbringe den Gruß
des Standes Schwyz,"

„Ich dank Euch, Herr Stauffncher! Seid uns alle willkom-
men zu Bern! Ihr kommt zur rechten Zeit, noch hält sich Lau-
pen, aber nicht mehr lange,"

„Keine Sorge, Herr Schultheiß! Die Waldstätte brennt dar-
nach, dem Adel eins auszuwischen. Sobald wir ausgeruht und
gestärkt, ziehen wir weiter, gen Laupen."

Der Rat von Bern entbot den Anführern der Eidgenossen
den Ehrentrunk, Hernach begleitete er die Kriegsführer ins Rat-
Haus, zur Besprechung des Kriegsplanes und des Oberan-
sichrere.

Urs Ramseyer aber saß bereits der Mutter gegenüber und
erzählte, wie es ihm zu Laupen und auf dem Wege dorthin er-
gangen. Kaum hatte er sich ausgesprochen, trat Eisn ins Gemach
und warf -sich Urs weinend und lachend an den Hals. Urs er-
zählte schonend, wie es ihm ergangen, bis die polternde Stim-
me Vater Fränklis Eisy nach unten rief.

„Gedulde dich noch kurze Zeit, Eisy, es wird alles gut wer-
den!" tröstete er die Liebste, da folgte Eisn beruhigt dem Rufe
des Vaters. Aber auch Urs erhob sich, griff nach dem Schwert
in der Ecke und setzte den Hut auf seine Locken,

Die Mutter seufzte,
„Kaum bist du hier, mußt du schon wieder gehen!"
„Ich weiß es, Mutter! Doch vergiß nicht, daß ich Rott-

meister bin und zu meinen Leuten gehöre. Wir werden nach

diese Nacht gen Laupen ziehen, um morgen den Adel zu
schlagen."

„O Bueb, was hat man doch für eine Angst um solchen

Burschen!"
„Nicht mehr lange, Mutter, dann ist das Schwerste vor-

über!" tröstete er die alternde Frau und eilte davon zu seinen
Leuten.

Mit frohen Zurufen empfingen sie ihren jugendlichen Rott-
meister. Den baldigen Ausmarsch erwartend, hatten sie sich am
Murtnertor eingefunden,

„Brüder, bald werd ich euch vor den Feind führen. Jeder
möge daran denken, daß unsere Losung Sieg oder Tod ist."

„Sieg oder Tod!" rief der Haufe begeistert, da trat ein

frohes Lächeln in sein Gesicht,

„So sei es! Ich entlaß euch hiemit, damit ihr von euern
Lieben Abschied nehmen könnt und erwarte euch um Mitternacht
an dieser Stelle, Ich hoffe, daß keiner fehlen wird, denn Bern
hat jeden Arm. jede Faust nötig. Vergesset nicht, eure Brüder
zu Laupen erwarten von euch ihre Befreiung,"

„Keiner von uns wird zurückstehen!" meinte stolz ein strain-

mer, blonder Bursche, da kehrte Urs zu seiner Mutter zurück.

In dieser Nacht widerhallten die Schenken von Bern vom
Lärm der Krieger, Gruppenweise zogen singende Eidgenossen
durch die Gassen, von einer Schenke zur -andern. Kurz vor Mit-
ternacht gellten die Harsthörner schauerlich zur Sammlung, Die
halbe Stadt lief vors Murtnertor, wo mächtige Wachtfeuer
brannten. Mit lauter Stimme sammelten die Führer ihre Leute,
Fackelträger wiesen ihnen den Platz an. Auch Urs, der von der
Mutter und Eisy Abschied genommen, musterte seine Schar,
Keiner war zurückgeblieben, alle brannten darauf, vor den
Feind geführt zu werden. Um die zweite Morgenstunde fetzte
sich die Reiterei, an ihrer Spitze Rudolf von Erlach, der zum
Oberanführer gewählt worden, mit den Führern der Eidge-
nassen in Bewegung. In langen Kolonnen folgte das Fußvolk,
dem sich ein langer Wagenzug mit Lebensmitteln für die ein-
geschlossene Stadt anschloß Laute Abschiedsrufe der Zurück-
bleibenden gaben den Ausziehenden das Geleite, dann ver-
schwand der gespensterhafte Zug im Dunkel der Nacht und das
Volk kehrte in die Stadt zurück.

Zu Laupen kam die Besatzung auch in dieser Nacht nicht
zur Ruhe, Der Feind unternahm wütende Angriffe, Das kleine
Städtlein, das aus tausend Wunden blutete, erlebte eine der
schlimmsten Nächte. Hans von Bubenberg atmete erleichtert
auf, als sich im Osten der junge Tag rötete und der Feind sich

entmutigt ins Lager zurückzog. Besorgt musterte er seine er-
schöpften Krieger, Er selbst war zum Umsinken müde und dachte
mit Sorge an die kommenden Tage, die die Entscheidung brin-
gen mußten. Er entließ einen Teil der Krieger, um sich für den
morgigen Tag zu stärken.

Auf dem Zwinger vor dem Bernertor hielt Hänsli Kistler
die Wache, Scharf spähte er zum nahen Lager hinüber und
stutzte jäh. Deutlich bemerkte er drüben eine lebhafte Unruhe,
Boten kamen und gingen von einem Lager zum andern,

Sie werden doch nicht schon wieder angreifen wollen? Jetzt
erscholl vom nahen Wachtturm herab eine freudige Stimme,

„Die Unsern kommen!" rief der Wächter wie von Sinnen
und in den Gassen des Städtchens wurde es lebendig,

„Wo, wo?" schrie von unten die Menge, da wies der Wäch-
ter mit der Rechten nach der Höhe nördlich des Städtchens und
gleichzeitig hörte man die Harsthörner der Eidgenossen, die das
Heer zur Sammlung riefen.

Bubenberg erstieg den Turm und schaute gen Norden,
„Gott sei gepriesen!" rief er ans. als er das Stadtbanner

von Bern und hinter demselben die Banner von Uri, Schwyz,
von nid und ob dem Kernwald, diejenigen von Thun und Lu-
zern erkannte. Jetzt erwachte auch das Leben im feindlichen La-
ger. Vom Freiburgertor her kam Bericht, die Grafen von Va-
lengin und Vallorbe seien daran, das Lager zu räumen und ab-
zubrechen. Eine ungeheure Erregung herrschte unter dem Volk
von Laupen, das wußte, daß die Entscheidung nahe war. Die
Krieger stiegen auf die Mauern, um Zeuge des bevorstehenden
Kampfes zu fein. Bald sahen sie, wie der welsche Adel und die
Mannschaft von Freiburg sich mit dem starken Heer der Grafen
von Nidau und Aarberg vereinigte. Im Lager der Eidgenossen
wurde es ruhig,

„Sie beten!" rief der Wächter vom Turm und wies mit der
Hand nach dem Lager der Eidgenossen, Wenig später aber er-
schlitterte das wilde Kriegsgeschrei der Berner und Eidgenossen
die Luft und alssobald gingen sie zum Angriff über. Berns
Kriegsmacht warf sich auf das feindliche Fußvolk, die Eidgenoß
sen aber hatten sich ausbedungen, das Heer des berittenen Adels
anzugreifen. Mit unwiderstehlicher Gewalt brachen die Berner
in die Reihen der Feinde ein. Die vordersten Linien wurden
überwarfen, aber die hintern drangen nach und brachten die
wankenden Scharen zum stehen. Immer neue Abteilungen ka-

men heran, wild tobte der Kampf, da rief Bubenberg seine Be-
fatzung zusammen, „Auf, den Brüdern zu Hilfe!" rief er mit
weithinschallender Stimme und alles drängte durchs Bernertor
hinaus, dem Feind in die Flanke, hinein in die männermor-
dende Schlacht.

Schluß folgt.
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